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ImWald.

Komm in den Wald, mein trübes Herz!
Im Walde kannst Dich fassen;

Jm Wald, da kannst Du Leid und Schmerz
Von dannen fahren lassen.

Jm Wald, im kühlen Schattengang,

Beim leichten Blätterrauscbenz

Jm Wald beim trauten Vögelfang,
Dem jedes Ohr muß laufchenz

Im Wald und seinem lichten Grün

Zu Füßen uns nnd oben;

Jm Wald, wo holde Blumen blühn-

Die Gott, den Gärtner toben;

Im Wald, wo lustig ins dem Gras

lind prasselnd zwischen Zweigen

Jn Freiheit Hi·rsch" nnd Nely nnd Dass

St): munter Wesen zeigenz

Jin Wald-, wo frisch die Quelle winkt

Im wonniglichen Schatten-,

Wo sie so muntrer-fluchend springt

Auf dunkelgrünen Mattenz

Im Wald, wo nichts als Gottheit ist-

Woiin das Ing’ sich wendetz
Jm Wald- in dem kein Ing’ ermißt-
Wo Gott anfängt und endet;

Genug -- im Wald, wo Alles thront--

Das Starke und das Milde —-

wett, Leben, Lust nnd Freiheit wohnt

Im lieblichen Gerade-

Jm Wart-, da mußt Du, trübes Herz —
Im Wald, ba mußt Dich fassenz « »

3m mm, da wußt Du Leid und Schmerz

Von dannen fahren lassen!

cheensried Krentsed

J .

 

XIX. Jahrg.

DerOber-Hebelseinger.

,,Napoleon? wer ist das?«

„Rennr Jhr den großen Kaiser nicht?«

,,Kaiser? etwa von Fez oder Marotto .9“
»Nein, der Franzosen; der aus der Ne-

vecution hervorgegangen ist.«

»Nevolnrion? Jhr meint aus dem Kar-
tenspiele: Nevolntion?«

»Den Sieger von Marengo, bei den
Pyramidem Wien, Berlin und Moskan!«

»Aha, ich merke-, Ihr seid gewiß ein

Roman-Dichten der wegen einer Licenz zu

nns nach Sibirien verbannt wurde-, wie ich

vor zwanzig Jahren wegen eines Gedankens,

den ich in Worte faßte. Eure Schriften

habe ich nicht lesen können, denn hier unter

den Tschnktschen giebt es feine Literatur-

weil es kein Papier giebt, wie Euer Be-

gleiter, der Herr Baschkir, SIiäobigeboren, mir
bezeugen wird.«

»Ein Roman, meint Ihr, führt uns

hierher? Ja,- ein blutiger, historischer Roman-

den der Kaiser selbst mit dem Schwert-e
schreibt,» das eben Moskau aus der Zahl
der Residenzen strich, und der uns sogar

von diesem Orte, am Ende der alten Welt,
wohl bald wieder erlösen wird.«

„Ventre saint gris! schicken die Rus-

sen denn jetzt schon Verrückte bis nach der

BeeringsstraßeE — oder habt Jhr auf der

tausend Meilen langen Reise erst den Ver-
stand verloren? Freilich. kein Wunder; Jhr

seid noch nicht mit den nöthig-en Wolfspels

sen nnd Nennthiersällen angethan. und der

Fuchse-raten in Seehundsfett gesomn, wird
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Euch so wenig wie der Thranlrng gerannt:
det haben. Doch jetzt schwinge Du, Tschnkt-

schenaiFranziska, Dich wieder auf Deinen

Eisbären, reite nach unserm Osiroschok vor-

aus, nnd bereite zur Ausnahme dieser neuen

Jagdeleven unsere Sommer-Balagne, denn in

der Winter-Jurta dürfen wir Madame
Tschuktscha-Pompadour nicht stören, auch ver-

stehen die Fremden noch nicht, durch den

Schornstein einzutreten. Jch will hier nut-

noch erst den anfgespurten gebe! —- Tonlei-
saint gris! da kommt er. Rasch, entfernt

Euch! -—- Herr Waschkiy machen Sie die

Honneursi — Schnapp, Schnappl -—— den

ntnß ich fangen."

So sprach zu uns der alte Marqnis
und ObersZobelsänger, indem er sich in den

weißen Wolsspelz hüllte, die Muse von

schwarzem Fuchs über die Stelle zog. wo

ihm die Ohren abgefroren waren, das Na-
sensutteral aufsetzte, in seinen Holzkasten
sprang und sich mit diesem an einem Hans-

seile bis unter die Aeste der sibirischen Krüp-

pel-Gebet empor haspelte.
Der Baschkir hob die Knntez wir folg-

ten feinem Winke.
»Apropos,« rief Jener aus dem Schwebe-

hänschen unserm Wortsichrer nach, seid Jhr

von Adel?

»Nein,« entgegnete dieser, aber Kapitain

in der alten Garde.«

«Kapitain? das heißt Capitetine d’ar-

was?“

»Nein, der Nächste zum Majori«

»Das heißt TambonrsMaionZu

Auf die nähere Erklärung des jungen

Kapitains schüttelte der MarquissOberzobel-

sänger verwundert seine Pelzntiitze. Er ent-

ließ uns durch einen Wink von seiner Höhe.

DerBaschkir zeigte mit dem Kantschu die

neue Direktion in der Schneewiefie. Die

schöne CEifel)nfrfd)enazgra'ngiefa jagte aus dem

Bären davon; ihre blonden Locken und die

Zobelbesätze ihres Herrnelinpelzes mehren, die

lange, weiße Miihne ihres EisoäreurRittlings

flattern, und der Schnee stänbte unt seine

gewaltigen Tatzen, bis sie endlich durch die

Oeffnung einer Eiswand verschwand.

Wir folgten der Spur des Bären. Der

Kapitain eilte voran und schaute gedanken-

voll der Reiterin nach; der Sappenr folgte
fluchend, der Conscribirte betend; der italie-
nische Löffel-Gardist zitterte vor Angst und

Kälte, nnd der widerspenstige Pole wurde

von dem Repräsentanten der miß-selten- wenn

tärgewalt uns nachgetrieben. Jch blickte

nach den Schneedäehern der von Holze-alten
aufgeschichteten Sorttttier-B—alagatten und tief

eingegrabenen Winter-Innen, welche über die
beeisie s1.3alifatwnnraner, die das Ostrosrhek

beschiitzte, l)initberstt)atst.teu, nnd wo wir end--

lich an dem Eingange eines Krvstallschlöße
chens den weißen Bären, Wache haltend und-

vor entsetzlicher Hitze im Schnee sich wälzen

sahen, bis die schöne Neiterin eine große

Kanne eisigen Wassers ihm über den zotti-

geu Pelz goß.
So waren wir denn endlich am Ziele

unserer KriegsiAbenteuen Es durfte nicht-«

viel weiter sein, tritt nicht aus die Schollen

des Eismeeres zngerathen, denn die Grenze
der alten Welt lssag vor uns —- weit hin-

ter uns Europa mit den Ländern unserer

7iöeirnatb. So hatten wir beinahe tausend-

Meilen zurückgelegt, um unsere Helden-lauf-
bahn mit -—- dent Zobelfange hinter Kains-

schatka unter den« Tschuktscheu zu beschließen.

Wir waren von- der Avantgarde der
großen Napoleon’sch—en Armee, mit welcher

der kriegerische immun, unbekümmert- um

Natur nnd Kunst durch- das brennendes Mos-
kau den weichenden Nussen nachstiirmte und-

geradezu auf Asien eindräng, als wir plus-«-
lich vosn unserer Siegesbahn in Kriegsgeians-

genifchaft geriethen. Sei-ten hat es wohl

glücklichere Siege, noch seltener wohi« un-

glücktichere Gesangene gegeben. Jtn unge-
heuren Nußland, einem Reiche, in welchem

an einem Ende die Gluth der Sommersonne

Alles verdorrt und verbrennt, am andern der
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furchtbare Winter jedes Leben erstarrt, hatten
wir in der größten Hitze gegen Entbehrttn-
gen aller Art, wie gegen Fett-er und Schwert

der wiithenden Nussen gekätnpst, unt halle

nackend von der Knute roher Barbaren Dein

eisigen Winter entgegen, in die ewigen Schnee-

selder, das weite Meer der Vergessenheit,

einein schrecklichen Schicksale entgegen ge-
trieben zsu werden.

Wechselsweise hatten bald Kosaken, Basel-t-
kiren und Kam-tiefem bald Tartaren, Kai-

faden, Kirgiseu, Satnoseden, jetzt Koibaletn

Tubinzen, Susoten, nnd Mutoren,. dann Ost-·-

jäckem analtnzen, Jaknten, Sirjänen, Mo-
guten, önrätetn Tungusen, Kamtschadaleu,.

Tsthuktschem insrz alle jene wilden asiati-

schen Völker schantanischen Glaubens,. Fetisrh-

anbeter nnd Heiden, die rächen-de Geißel des

Barbaristnus über uns geschwungen-. Unter

ihr erlagen- Hnnderte, ja Tausende, die sich
voll Verzweifelsung in die Pfeil-er ihrer Füh-

rer, oder in- den Nachen der- nmfd.)wärmen-eben

Raubthiere stürzten-, da ins diesen starren

Wilduissen nnd endlose-n Schneefeldern an

kein Entrinnen zxn denken war, und der letzte

Rest, der diese Drangsale überstand, behielt

tutr die Aussicht auf den Nordpol und ansi-

den Tod.. (Forts. folgt.)

—-

Stand der russifch-türkischetr
Frage.

Wenn-. irgend eine brennende Frage auftritt-
so pflegen die Ansichten itber die 2m, sie zu:
löschen, hkmmelweit aus- einander zu gehen-.
Die brennendste Frage der Gegenwart ist seit
längerer Zeit die ru·ssi.sch-titrliss.he, die man auch-
in einer weitern Fassung die orientalische nennt.
Unsere Regierung ist in dieser Frage aus ent-

 

gegen, gesehteI Weise angegriffen worden, eins
Beweis-, daß- sie sich in der rechten Mitte be-
fand. Von der einen Seite schimpfte und
tot-te man, daß sie Anstand nahm, Englands
Jnterrssenpolttik zu der ihn-gen zu machen, von
der andern Seite war man aufgebracht darü-
ber, daß sie auch Rnßlands angebliche Absich-
ten nicht theilte, nicht mit ihtn in einen neuen-

htillgen Krieg ziehen wollte. Es hat sich durch

Ö.

den Erfolg heraus gestellt, daß sie wohl daran
gethan hat, ihren eigenen Weg zu geben, Denn
es zeigt sich jetzt, daß weder im Westen noch
im Osten der Krieg gewünscht wird, und daß
das ganze Kriegsgeschrei nichts war als ein
Conzert der enropriischen Zeitungen Unter Be-
begleitung der englischen Presse zur Kurzweil
ihrer veranderungssüchtigen Leser..

Die englische Regierung gab sich allerdings
einige Zeit dein Mißtrauen hin in Brng aus
D'e russiirbeu Riistungen, aber ihre grirndticbe
Kenntniß der rulsisrhen Vierhaltnisse führte sie
bald wilder zu Dem. alten Vertrauen und die
erculardepesehenNesselrode7s befestigt-en sie da-
rin. England Dürfte nicht weiter austehen,
Rnßland das volle Maaß der von ihtn bean-
spruchtrn Genugtlntung zu Theil werden zu
lassen, selbst wenn dadurch das Ansehen der
Türkei ein-en neuen Stoß bekommen sollte, da
es doch von jeher zur faktischen Schmälerung
desselben am meisten beigetragen. England will-
daß die Pforte eben so wenig das Uebrrgrwicht
im Orient habe, als Rnszland, Frankreich Oesters
reich, Jlaliett,, Griechenland, Egypten oder sonst
irgend ein-e Macht auf Erden. L515 wünscht,
daß hier jeder Staat einen Antheil an Einfluß
beanspruche, damit einer den andern beschränke-
und England ungehindert herrscht und ents-
saheide. _

Blle Rußlands Ansehen seiner gegenwärti-
gen Höhe noch fern war, konnte England nur-
das Loosungswom »Fort mit Den Tini-en aus
Europa-F Erst der russifiche Feldzug von 1828
nnd l829 brachte esauf andere Gedanken-. Seit
dieser Zext war es- unablässig- Darauf bedacht,
die Türken zu schützen, dabei aber widerstrebte
es stets Dem Kriege, weil re- {eine Interessen
nur in Frieden aufrecht erhalten kann. Zutu-
Frieden aber reich-en die Circularnoten Nessels
rsode’ss offenbar die Hand. Russland will dar-
nach nichts weiter-. als sein in den letzten vier
Jahren zweifelhaft gewordeneslenseheni im Orient
wieder herstellen-. Ins den Angelegenheiten der
ungariscben Flüchtling-e hatte Die Pforte über
Rußland und Oesterreich den Sieg davon ge-
tragen. Durch diesen Sieg ließ sie sich ver-
leiten-, Frankreich auf Kosten Ritßlands Zuge-
strindnsisse zu machen und bereits ertheilt-e Fir-
tnane unbeachtet ztr lassen-. Nach der Beach-
tung,. die Oestkkktich in Bezug auf Montenegro
sand, durfte Rußlanid nicht Räumen, sein-e For.
derungen ebenfalls geltend zu machen- wenn es
nicht noch- mehr in Der titrkisrlten Meinung sal-
len weilte. Die Sendung Menzitoff’s hat-te
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indessen gewiß ganz anders geenD’gi, wenn Die
Pforte von England und Frankreich klüger be-
,ratl)en worden wäre. Durch die Verweigerung
seiner Forderungen hat sich Rußland unerwar-
tet in die Alternative versetzt, entweder sein
ganzes Ansehen in den Augen der Christen und
Museltnänner zu verlieren, oder sein Ultimatum
mit Waffengewall durchzusetzem

Indem es bei der Beielzung der Donau-
sitrstenthitmer erklärte, es thue das nur, um
die Pforte zu dem Minimum der von ihm ver-
langten Genugthuung ztt bringen, wählte es
einen Mittelweg, der neuett Unterhandlungen
Platz gemacht hat. Nach diesen geht matt
augenblicklich daran aus, daß Rußland ver-
tragsmäßig das Recht des Schutzes der grie-
chischen Christen zuerkannt werden soll, jedoch
nicht unmittelbar durch eilten speziellen Vertrag,
wie Rußland anfangs wollte, sondern mittel-
bar durch einen allgemeinen Vertrag mit Den
sämmtlichen Großmächten Eukopas, in welchem
die Christen aller Bekenntnisse, also Griechen,
Katholiken,Protestanten, unter den Schutz aller
christlichen Mächte gestellt werden, welche mit
der Pforte in Verkehr stehen. Das ist eine
Wendung, bei der die Christen offenbar gewin-
nen, sogar die Griechen, die nun nicht bloß von
Rußland, sondern auch von England, Frankreich,
Oesterreich, Preußen Schutz verlangen können.

Wenn es Rußland wirklich aufweiternichts
ankommt, als auf den Schutz seiner Glasbenss
brüder, so dürfte es wohl auf diesen Vorschlag
eingehen, der, ohne die Pforte ausfallend zu
zu verlegen, Rußland noch mehr giebt, als es
ursprünglich verlangte. Daher glaubt gegen.
wärtig Nsemand mehr an den Ausbruch eines
Kriege. Möge jeder neue Conflikt, der uns
mit Krieg bedrohen könnte, recht lange aus-
bleiben, damit Handel uttd Wandel, der die
Furcht vor dem Kriege eben so wenig verträgt
als dett Krieg selbst, durch die freiste Entfal-

tung all den Segen verbreite, den erverbreiten l‘ann.

Lokal-Charadc.
Es hat der Statt-sum wohl
So manchen Zwang zu leiden,
Drum sieht man auch, zumeist
Jtn Joch die ersten Beiden.

Doch wenn sie blutend einst
Jhr Leben enden müssen,
Freut sich so mancher Mund

’ entzünd.

. Mosler in Königswalde S. 13 W.- an Krämpfen.

Jtn dritten soll· Verstand
Sich seinen Wohnsitz gritnden,
Doch leider muß matt oft
Die Dummheit darin sinden.

So mancher fällt darauf-
-— Wie man so pflegt zu sagen -——
Docb wem es gänzlich ieth
Jst wahrlich zu beklagen.

Das Ganze blicket stolz
Weit über feines Gleichen,
Und settt bemoostes Haupt
Ist mühsam zu erreichen.

v. genm).
AL-

Parochie Waldenb. V. 16. Mai b. 15. Juli.
Geb. Den 9. Mai dem Mattg.lm«ister Opilz in

Ober-wald. S. Den l7. Dem Bergh. France hiers.T.
Den l8. Dem Schuhm. Maier hierf. K. Den 19. Dem
Stubenmaler thlmann hierf. S. Dem Tuchscheerer
Sommer hierf. T. Dem Handelsm. «Sauer in Altw.
S. Den 28. dem Mangelgel).Thiel in Oberwald. S.
dem Fabrikarb. Tschorn in Dittersb. T. Den 29. dem
Fleischermstr. Giersch hierf. T. Den 2. Juni dem
Hausbes. Gotttvctld in Altw. S. Den 7. dem Porzel-
laittdr. Uhlmattn hierf. T. Den 10. Dem Schuhmacher
Stürmer in Weist E. Den 11. Dem Porzellangeh.
Brauner in Oberwald. S. Den lä. dem Bergm. Bock
in Weisst. S. Den lö. Dem Schuhmachermstr. För-
ster in Oittereb. T. Den 21. Dem Bergm. Kambach
in Altw. S. Den 22. dem Bergb.B«ohnisch in Hertnsd.
S. Den 29. Dem Bergm. sJJeaiwalD iti Weisst. T.
Den 30. Dem Schtthtnachermstr. Dittrich hierf. E. Den
l. Juli dem Bergm. Menzel hierf. S. Dem Gasttv.
Langer hierf. S. Den 7.,der Cmilie Schreiber in unmx.

Getr. Den 29. Mai Bergm-..S·chliebner mit Ka-
rot. Pohl »in Weissl. Den l2. Juni Tischler Menz
mit Wittfr. Johanna Seibel. "

Gest. Den 25. Mai des Tagearb. Seidel tn Altw.
Fr. 55 J., an Lungens. Den-N. des Fabrikarb. Lud-
tvig in Altw. S. 29 9.53., an Beute-t. Den 29. des
Bergm. Koppe in Oberwaltu S. 8 J. 3 NL, an Schar-
lachl. Den 4. Juni des Ziegelinsttx Hentfchel in Ober-
wald. Fr. 35 J., an den Blatterm Den 7..sporzel-
laindreher Uhlmann aus Ambertz in Baiern 38 J. 3
m2., an Lungens. Den 9. Glasmacher Sauger-t in Kö-
nigswalde 77 4., an Schlagfl. Des Bergm. Hentschil
in Iltw. S. 7 W.,an»Schwänttnen. Den l l. Der Wittwe
Paeler hierf. S. 32 W» asr dehnen Den 1+. des
Kutscher Reichelt hierf. ß. 5 M , an „Krämpfen. Deut-L
des Bäckermstr. Otremba hierf. S. 9 M» an Kräm-
psen. Den 16. Wittwe Schmidt in Obertvald. 6| S.
ö 932., an Lungenentzt·tnd. Den 20. Wittfr. Flor 86
J., an Ateeresrhw. Den 2’1. des Bergm. Heffmann
in Hermsd. Fr. 23 J. 9 Mi- TM VkUst- UND Sllnsem

Den 24. des Schichtmeister Kühnel in Altw.
S. 6 M» an SchlagfL Den 27. Des Müllermeistet

Den
12. Juli des Tagearb. Galler in Altw. G. 8 W., an

 

stampfen. Den H. Bcrginval. Herzog das. 59 J.,
an Gallenf. Des Bergm. Muse das. T. 6 0L, an
Schwäche.

6. 

Auf einen guten Bissen.

Hierzu eine Beilage-.


